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Die facettenreiche Mannigfaltigkeit
italienischer Orgellandschaften vom
16. bis zum 18. Jahrhundert zu do-
k u m e n t i e ren ist eine der Intentio-
nen der ambitionierten Reihe O r-
ganum Italicum. Dass es sich bei
„italienischer Orgelmusik“ und der
„italienischen Orgel“ nicht um ein
homogenes „nationales“ Gebilde
handelt, lässt sich diversen Denk-
malausgaben entnehmen. Ve rd i e n s t-
voll hat in neuerer Zeit James Dal-
ton in den Bänden XVI bis XVIII
der Faber Early Organ Series ( L o n-
don 1988) diesen Umstand ange-
s p rochen, wenn er auf die italieni-
schen Städte und Regionen mit den
e n t s p rechenden Komponistennamen
verweist. 
A m b i t i o n i e rt und verd i e n s t v o l l
sind auch die vorliegenden Bände
des O rganum Italicum, bieten sie
doch eine schöne Auswahl italie-
nischer Orgelmusik verschiedener
Regionen und Städte in Form einer
wissenschaftlich fundierten Prak-
tikerausgabe an. Die Bände sind
nach folgendem Prinzip aufgebaut:
zunächst ein umfassender Te x t t e i l ,
dann der Notenteil. Der Notenteil
o ff e r i e rt die Musikstücke nach Re-
gionen bzw. Städten geordnet, je-
weils exemplarisch mit einem Foto
einer typischen Orgel und dere n

Béatrice de Andia / Jean-Louis

Coignet / Michel Le Moël (Hg.)

Les Orgues de Paris 

Editions Action Artistique de la

Ville de Paris, Paris 2005, 250

Seiten, 300 Farbabb., 40 Euro

Anlässlich der Fertigstellung der
neuen Aubert i n - O rgel in der Pari-
ser Kirche Saint-Louis-en-l’Île 2005
erschien zugleich ein prachtvoller
Farbbildband, der sich ausgiebig
den wichtigsten der rund 300 Or-
gelwerke der Metropole an der Sei-
ne widmet. Es handelt sich um eine
re v i d i e rte und ergänzte Fassung des
gleichnamigen, 1991 veröff e n t l i c h-
ten Titels, der jedoch seit 1993 be-
reits als vergriffen galt.
Die im Herzen von Paris auf der
Île-St-Louis gelegene Kirche Saint-
Louis verfügt seit Einweihung des
neuen Aubert i n - I n s t ruments im
Sommer 2005 nun über die erste
ausdrücklich so bezeichnete „Bach-
Orgel“ in der französischen Orgel-
hauptstadt. Wie der Erbauer Maître
B e rn a rd Aubertin aus Court e f o n-
taine anlässlich des bis auf den letz-
ten Platz besetzten We i h e g o t t e s-
dienstes am 19. Juni 2005 mitteilte,
bestand die Zielsetzung des von der
Stadt Paris finanzierten org e l b a u l i-
chen Gro ß p rojekts in der Tat in der
gezielten Schaffung eines Instru-
ments in der Ästhetik des (pro t e s-
tantischen) norddeutschen Org e l-
barocks, eines Werks also, das allen
stilistischen Anford e rungen für ei-
ne authentische, d. h. werkgerechte
I n t e r p retation der Orgelmusik ins-
b e s o n d e re auch Johann Sebastian
Bachs sowie seiner nord- und mit-
teldeutschen „Vo rgänger“ bzw. „Er-
ben“ künstlerisch in herv o rr a g e n-
der Weise entsprechen sollte. 
Die kluge, kompakte Disposition
des natürlich vollmechanisch ange-
legten und leicht ungleich schwe-
bend gestimmten Instruments (51/
III/P) sowie die Intonation der
Stimmen im Einzelnen orientiert
gemäß Aubertin dabei an Bachs 
eigenen Klangvorstellungen und
seinem in diesem Zusammenhang
m e h rfach geäußertem Postulat nach
„Majestät und Gravität“. Das fre i-
lich nicht nur unter diesen beiden

Aspekten überaus gelungene, weil
a u ß e ro rdentlich „kraftvolle“ neue
I n s t rument, das der künstlerischen
Obhut der gleichfalls neu bestellten
Ti t u l a ro rganisten Benjamin Alard
und Vincent Rigot anvertraut wur-
de, soll in weiteren Konzerten nun
der intere s s i e rten Pariser Musiköf-
fentlichkeit vorgestellt werden.
K u rzgefasste Gru ß w o rte pro m i n e n-
ter Pariser Persönlichkeiten wie des
neu berufenen Erzbischofs André
Vi n g t - Trois sowie des Ersten Bür-
g e rmeisters Bertrand Delanoë er-
ö ffnen den repräsentativen Band,
der sich in drei chronologische, nach
Epochen von der Renaissance bis
zur Gegenwart gestaffelte Gro ß k a-
pitel gliedert. Der erste große Te i l
i n f o rm i e rt über die „technische und
ästhetische Entwicklung der Or-
gel“ (1498-2005) mit einem eigenen
Kapitel zur Stilistik der arc h i t e k-
tonischen Prospektgestaltung im
Wandel der Zeiten. Der zweite
G roßabschnitt beleuchtet sodann
die Themenkreise „Der Organist in
der Gesellschaft und die (Org e l - )
Musik“ (1500-1992). Hier bere i-
c h e rn seltene Stiche wie etwa Por-
träts der „Königlichen Organisten“
(O rganistes du Roi) Louis-Nicolas
Clérambault und Louis-Claude
Daquin sowie eine Repro d u k t i o n
des Autografs des Kyrie aus der
Messe pour les paro i s s e s des seiner-
zeit an Saint-Gervais angestellten
François Couperin etc. dieses mu-
sikhistorisch wie musiksoziologisch
g l e i c h e rmaßen aufschlussreiche Ka-
pitel. Der abschließende Katalog
(dictionnaire) der Orgeln von Paris
ist aufsteigend nach den zwanzig
Pariser Stadtbezirken (a rro n d i s s e-
m e n t s) angeordnet und enthält die
vollständigen (aktuellen) Disposi-
tionen sämtlicher hier berücksich-
tigter Instrumente samt zusätzli-
chen informativen Kurzangaben zu
E r b a u e r, Datierung des (histori-
schen) Prospekts, Restaurationen
b z w. Umbauphasen, gegebenenfalls
v o rhandenen Spielhilfen, Manual-
und Gesamtregisteranzahl sowie
Manual- und Pedalumfängen. 
Sinnvoll und praktisch sind außer-
dem die Adressangaben der einzel-
nen Kirchen (Straßennamen mit An-

gabe des Arrondissements). Schade
n u r, dass lediglich für die Epoche
1660-1792 – soweit bekannt – für
ausgewählte zentrale Kirchen (etwa
N o t re-Dame de Paris) die Namen
von deren zum Teil hochberühm-
ten Organisten nicht in chro n o l o g i-
scher Reihenfolge genannt werd e n .
W ü n s c h e n s w e rt wäre ebenso auch
die Nennung der aktuell an den
(auch weniger bekannten, aber den-
noch zum Teil hochintere s s a n t e n )
I n s t rumenten wirkenden Ti t u l a i re s
nebst weiterf ü h render Intern e t v e r-
weise zu regelmäßigen Konzert-
zyklen oder Festivals gewesen.
Ein detaillierter Bildnachweis so-
wie ein alphabetischer Index der
K i rchen und Kapellen, in denen
sich die durchweg in farbigen Ab-
bildungen wiedergegebenen Org e l n
befinden, ermöglicht rasch das ge-
zielte Auffinden. 
Was das rein äußerliche editorische
Erscheinungsbild angeht, so spre-
chen das edle Layout wie das re i c h e ,
v o rzüglich in Hochglanz re p ro d u-
z i e rte Farbbildmaterial für sich. So
e rhält diese neue Publikation der
Stadt Paris aufgrund ihrer „enzy-
klopädischen“ Gesamtkonzeption
den Rang eines ebenso singuläre n
wie wertbeständigen Nachschlage-
werks, das zuverlässig, ergiebig und
zeitnah aktuell über wesentliche
Aspekte und vielfältige Details der
t r a d i t i o n s reichen Pariser Org e l l a n d-
schaft inform i e rt, die nach dem Ur-
teil so mancher professionellen Or-
ganisten, Architekturliebhaber und
p a s s i o n i e rten Org e l f reunde gewiss
zu Recht den Titel „Capitale d’or-
gues du monde“ tragen könnte.
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